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Momentaufnahme  
für ein halbes Jahrhundert

Salinen dürfen im unteren Fricktal bis 2075 Salz abbauen

Die Pläne für den langfristigen 
Salzabbau im Westen von 
Wallbach sind bekannt.  
Am Freitag präsentierten  
die Schweizer Salinen und 
der Kanton das entscheiden-
de Mosaiksteinchen dazu:  
die Verlängerung  
des Konzessionsvertrags.

Ronny Wittenwiler

RHEINFELDEN. Mitte Juni hat der 
Regierungsrat die Verlängerung  
des Konzessionsvertrags ab 2026 
mit den Schweizer Salinen ab-
schliessend genehmigt. Das neu  
ausgehandelte Vertragswerk für  
den Salzabbau im Aargau hat eine 
Laufzeit von wiederum fünfzig  
Jahren und damit Gültigkeit bis 
Ende 2075. 

Bedeutend fürs Fricktal
Unter der Kuppel von Saldome 2 in 
der Saline Riburg liessen es sich die 
beteiligten Vertragspartner nicht 
nehmen, über die Bedeutung dieser 
Konzessionsverlängerung zu spre-
chen. Der Regierungsrat und die 
Schweizer Salinen hätten intensiv 
verhandelt, befand der Aargauer 
Finanzdirektor Markus Dieth, und 
er zeigte sich zufrieden: «Mit der 
Konzessionsverlängerung haben wir 
ein Gleichgewicht aller Interessen 
erreicht. Wir haben den Salzabbau 
im Aargau für die ganze Schweiz für 
die nächsten fünfzig Jahre gesichert 
und umweltrechtliche Verpflichtun-
gen verankert, die über diese Zeit 
hinausgehen.» 

Die Medienkonferenz, auch das 
machten die Worte von Dieth deut-
lich, war dem Grossen und Ganzen 
gewidmet – doch auch mit Fokus 
aufs Lokale ist die Konzessionsver-
längerung von Belang. So dürfte im 
unteren Fricktal auch die nächsten 
fünfzig Jahre Salz abgebaut und am 
Standort Riburg mit den beiden gi-
gantischen Lagerhallen Saldome 1 
und Saldome 2 aufbereitet wer- 
den. Urs Hofmeier, Geschäftsführer  
der Schweizer Salinen AG, sprach 
bezüglich der Konzession von ei- 

nem starken Bekenntnis zur Saline 
Riburg.

Das Nordfeld im Blick
Mit der neuen Konzession ab 2026 
sehen die Schweizer Salinen zudem 
neue Bohrfelder für die Salzgewin-
nung im unteren Fricktal vor. Ge-
plant ist die Erschliessung des so 
genannten Nordfelds, ein Gebiet 
westlich von Wallbach, teilweise auf 
Zeininger Boden gelegen (die NFZ 
berichtete). Rund 7,6 Millionen  
Tonnen Salz sollen dort im Boden 
lagern. Die öffentliche Anhörung  
für das erste neue Bohrfeld nach 
neuer Konzession ist voraussichtlich 
anfangs 2022 geplant und die Bau-
arbeiten für die Pipeline seien – 
Stand jetzt – im Sommer 2024 ge-
plant. 

An der Medienorientierung ver-
gangenen Freitag war auch der für 
den Kanton Basel-Landschaft zu-
ständige Regierungsrat Anton Lau-

ber zugegen. Analog zum Aargau 
laufen im Baselbiet die Konzessions-
verträge mit den Schweizer Salinen 
AG ebenso aus. Dort ist das neue 
Vertragswerk noch nicht rechtskräf-
tig (nach Zustimmung des Regie-
rungsrats wird die Konzessionsver-
längerung an den Landrat zur 
Genehmigung überwiesen). Doch 
auch Regierungsrat Lauber liess es 
sich nicht nehmen, sich zusammen 
mit seinem Aargauer Pendant Mar-
kus Dieth sowie mit Saline-Ge-
schäftsführer Urs Hofmeier und VR-
Präsident Köbi Frei im Riburger 
Saldome 2 für ein nahezu histori-
sches Bild zu positionieren. Salz 
rieselte durch ihre Finger. Die Sze-
nerie taugte als Momentaufnahme 
mit Haltbarkeitsdatum für ein hal-
bes Leben: Salz aus dem unteren 
Fricktal, gelagert am Standort Ri-
burg und verteilt ins ganze Land – 
das ist jetzt möglich bis ins Jahr 
2075. 

Roger Sprenger 
und Bruno Blind 
kandidieren

MAGDEN. An der Generalversamm-
lung der SVP Magden wurde Roger 
Sprenger für eine weitere Amts-
periode im Gemeinderat nomi-
niert. Für den zweiten Sitz wurde 
Bruno Blind vorgestellt und ein-
stimmig zu deren Kandidaten als 
Nachfolger für den freiwerdenden 
Sitz im Gemeinderat Magden be-
stimmt. 

Bruno Blind ist 1975 geboren.  
Er ist verheiratet und hat 3 Kin- 
der. Beruflich ist er Verkaufsdirek-
tor und Mitglied der Geschäfts- 
leitung der Firma Knauf AG in Rei-
nach. 

Bruno Blind ist zudem ein akti-
ves Vereins- und OK-Mitglied und  
fest im Dorf verankert. Wie die  
SVP Magden mitteilt, ist sie über-
zeugt, in Bruno Blind einen sehr 
guten, engagierten und volks- 
nahen Kandidaten präsentieren  
zu können. (nfz)

LESERBRIEF

Wer redet mit 
uns?
(Zum Artikel in der NFZ 
vom 17. Juni, Seite 5) 

Dieser Beitrag «Wieso wird so viel 
über uns geredet, aber nicht mit 
uns?» ist sehr gut. Jede und jeder 
sollte ihn lesen! 

Das «... nicht mit uns» ist und 
war leider immer so. Seit je her wird 
jedem Asylbewerber ein sogenann-
ter «Luxus» wie beispielsweise ein 
Handy usw. missgönnt und das  
Wochengeld am liebsten auf null 
herabgesetzt. Alle Kritiker sollten 
eine Woche lang versuchen, mit 
dem zugewiesenen Geld auszukom-
men, so wie die Caritas Aarau das 
unlängst mit Jugendlichen tat.

CARLA SPAKOVSZKY,  
MAGDEN

Ulrich Gerth wird 
stellvertretender 
Chefarzt

RHEINFELDEN. 
Privatdozent Dr. 
med. Ulrich Gerth 
ist seit April  
2019 als Leiten- 
der Arzt an der 
Reha Rheinfelden 
tätig. Die Reha 

hat ihn nun zum stellvertretenden 
Chefarzt Rheumatologie gewählt. 
Mit dieser Beförderung bestärkt  
die Reha den ambulanten und sta-
tionären Bereich mit dem Aufbau 
eines Zentrums für entzündliche 
Rheumatologie.

Danke der guten Zusammen-
arbeit mit der Rheumatologie  
des Universitätsspitals Basel und 
dem Bethesda-Spital sowie mit  
den Zuweisern und Rheumatolo-
gen der Region, positioniert sich  
die Reha Rheinfelden als führen- 
de Spezialistin auf diesem Gebiet  
im Raum Fricktal/unteres Basel- 
biet. (nfz)
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Die Saline Rheinfelden  
im Jahre 1921
1843 ist in Rheinfelden eine 
Gesellschaft zur Salzgewinnung 
gegründet worden. Der Erfolg 
stellte sich bald ein: 1844 stiess 
man auf ein grosses Salzlager.  
Im gleichen Jahr erhielt die 
Gesellschaft die Konzession  
zur Salzausbeutung. Im Osten 
von Rheinfelden entstand die 
Saline. 1850 wurden die Salinen 
Riburg und Rheinfelden zusam-
mengelegt und fast 100 Jahre 
später, 1942, ist der Betrieb  
in Rheinfelden geschlossen 
worden. Die weiten Hallen 
dienten 1945 als Auffanglager 
für die vielen Flüchtlinge, die 
nach dem Ende des Krieges 
über die Rheinbrücke geströmt 
waren. Später entstand auf 
dem Areal die Überbauung 
Alte Saline. Oben rechts  
auf dem Bild ist die Rheinlust 
zu erkennen. 

Der Tonnen-Franken
Der Kanton Aargau erhält für die 
Konzessionsverlängerung 30 Mil-
lionen Franken. Beide Kantone 
(AG und BL) erhalten als Konzes-
sionsgebühr weiterhin 1 Franken 
pro Tonne gefördertem Salz und 
profitieren von den Dividenden 
des Unternehmens und den Regal-
abgaben. Zu diesem Betrag hinzu 
kommen die Steuereinnahmen  
der Kantone und der Gemeinden  
seitens der Schweizer Salinen, ih- 
rer Lieferanten und von den Ar- 
beitnehmenden. Ein neues Nach- 
sorge- und Überwachungskonzept 
regelt für beide Kantone die Über- 
wachungs-, Dokumentations- und 
Nachsorgepflichten der Schweizer 
Salinen auch über das jeweilige 
Konzessionsende im Jahr 2075  
hinaus. (rw)

Salz bis 2075: Köbi Frei (links, VR-Präsident Schweizer Salinen AG), der Aargauer Regierungsrat Markus Dieth, der Basel-
bieter Regierungsrat Anton Lauber und Urs Hofmeier, Geschäftsführer der Schweizer Salinen AG.� Foto: Ronny Wittenwiler

Roger Sprenger (links, bisher) und  
Bruno Blind (neu) wurden nominiert.� 
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